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Wo hoppeln sie denn?

„Viele Tierheime in Deutschland kämpfen
um ihre Existenz“, heißt es in „Kein Hartz
für Tiere“ vom 10. März. Aber haben Tier-
heime nicht zuallererst den Auftrag, Tiere
an neue Besitzer zu vermitteln? Doch in
meiner Arbeit als Tierärztin sehe ich, dass
es oft nahezu unmöglich ist, ein Tier aus
dem Tierheim aufnehmen zu dürfen. Viele
Tierheime lehnen es beispielsweise grund-
legend ab, Tiere an Studenten zu vermit-
teln – sogar an Studenten der Tiermedizin,
wie ich im Freundeskreis erlebt habe. Auch
werden Familien mit kleinen Kindern
grundsätzlich abgelehnt. Berufstätige be-
richten mir, kein Tier bekommen zu ha-
ben, weil sie über zu wenig Zeit verfügten.
Arbeitslose hingegen hätten nicht die nöti-
gen finanziellen Mittel. Auch alte Men-
schen bekommen meist kein Tier aus dem
Tierheim. Da fragt man sich: An wen möch-
ten die Tierheime in Deutschland vermit-
teln? Sind wirklich die Tiere schwer vermit-
telbar oder vermitteln nicht tatsächlich die
Tierheime zu schweren Bedingungen?

Vergangenes Jahr wollte ich selber ein äl-
teres Kaninchen aus dem Tierheim aufneh-
men, da eines unserer Kaninchen zuvor in

hohem Alter verstorben war. Ein Käfig
über mehrere Etagen und ein großes Gehe-
ge im Garten erfüllten jedoch nicht die Kri-
terien des Tierheimes. Die Begründung:
„Die Kaninchen können nicht selber ent-
scheiden, ob sie im Stall oder auf der Wiese
herumhoppeln.“  Julia Knuth, Geltendorf

Sie kommunizieren doch

In der Rezension „Taub, stumm, lustig“
vom 10. März wurde die französische Kino-
komödie „Verstehen Sie die Béliers?“, be-
sprochen, allerdings wurde im Vorfeld
scheinbar nicht genug über das Thema
Hörgeschädigte recherchiert, denn schon
der Wortwitz in der Überschrift macht Ge-
hörlose stummer, als sie wirklich sind. Die-
se falsche Begrifflichkeit zieht sich leider
durch den gesamten Artikel. Der veraltete
Begriff „taubstumm“ findet heutzutage
zwar immer noch Verwendung, wird aller-
dings von den meisten Betroffenen abge-
lehnt, da Gehörlose nicht stumm sind.

Menschen mit einer Schädigung des Ge-
hörsinnes kommunizieren entweder in
deutscher Lautsprache, in der Deutschen
Gebärdensprache (kurz DGS) oder in
Mischformen beider Sprachsysteme. Die

Art der Kommunikation ist individuell und
nicht verallgemeinerbar, aber sie findet
statt, daher wurde der Begriff „taub-
stumm“ von den Wörtern „gehörlos“ oder
„taub“ abgelöst. Auch wenn die Rezension
vornehmlich moderne französische Komö-
dien bespricht und nicht explizit das The-
ma Gehörlose, so ist es meiner Meinung
nach dennoch wichtig, mit den Begrifflich-
keiten sensibel umzugehen und nicht in
solche „Fettnäpfchen“ zu treten.
 Ines Kaufhold und Isabella Illauer,
 Zwickau

Respekt statt Häme

Ein Motorausfall nach dem Start ist eine
der gefährlichsten Situationen in der Ver-
kehrs – und Allgemeinen Luftfahrt, die in
den meisten Fällen nur mit hoher fliegeri-
scher Erfahrung zu einem guten Ausgang
geführt werden kann („Weiche Landung“,
7./8. März). Der Versuch, bei Motorausfall
in niedriger Höhe durch eine wie auch im-
mer geartete Umkehrkurve die Startbahn
wieder zu erreichen, endet in den meisten
Fällen wegen Auftriebsverlust tödlich.

Dass es Harrison Ford in dieser Situati-
on nicht nur gelungen ist, eine Umkehrkur-

ve erfolgreich zu erfliegen, sondern er dar-
über hinaus gezwungen war, durch die ge-
blockte Runway ein weiteres, aber ungeeig-
netes Golfgelände mit Hügeln und Bun-
kern als Notlandefeld zu erreichen, ist mei-
nes Erachtens eine hervorragende fliegeri-
sche Leistung, die nur durch viel Erfah-
rung erbracht werden kann. Erfahrung ist
bekanntermaßen eine Funktion des Al-
ters. Der herabwürdigende Satz: „Nun for-
dert das Alter wohl seinen Tribut“, lässt dar-
auf schließen, dass Martin Zips nicht die ge-
ringste Kenntnis davon hat, dass auch ein
Privatpilot nach dem 60. Lebensjahr ein-
mal jährlich (davor alle zwei Jahre) eine flie-
gerärztliche Untersuchung nachweisen
muss, bei der Kreislauf, Hör- und Sehver-
mögen, sowie körperliche und geistige Fit-
ness gründlich überprüft werden, um sei-
ne Flugtauglichkeit zu dokumentieren. Au-
ßerdem muss ein jährlicher Checkflug mit
einem Fluglehrer mit Prüfberechtigung
durchgeführt werden. Das gelungene Not-
landemanöver beweist ja geradezu, dass
Harrison Ford in bester körperlicher und
geistiger Verfassung ist, und ich kann abso-
lut nicht nachvollziehen, was sein Bein-
bruch am Filmset damit zu tun hat.
 Prof. Jörg Schaller, Schönbichl

WEITERE BRIEFE

Leserbriefe sind in keinem Fall Meinungsäuße-
rungen der Redaktion. Wir behalten uns vor, die
Texte zu kürzen.
Außerdem behalten wir uns vor, Leserbriefe
auch in der digitalen Ausgabe der Süddeut-
schen Zeitung und bei Süddeutsche.de zu veröf-
fentlichen.
forum@sueddeutsche.de

„Ein Stadtpfarrer als Papst“ vom 13. März
und „Mensch Papst“ vom 10. März:

Ein Provokateur als Papst

Matthias Drobinski stellt in „Ein Stadtpfar-
rer als Papst“ die Frage: „Welches Modell
wollen die Kardinäle, die Bischöfe, die
Gläubigen in aller Welt?“. Diese Frage zum
Kirchenmodell sei die entscheidende. Ich
finde, die entscheidende Frage muss lau-
ten: Wie werden wir dem Willen Jesu ge-
recht? Daran muss sich die Beurteilung
von Papst Franziskus nach zweijähriger
Amtszeit orientieren. Ich freue mich über
diesen „alten“ Mann, wie damals über Jo-
hannes XXIII., an der Spitze unserer Kir-
che, der so jung und bescheiden und mutig
ist und mit viel Gottvertrauen endlich die
richtige Richtung eingeschlagen hat. Er ist
glaubwürdig und weiß, dass er nicht un-
fehlbar ist. Er provoziert, vor allem die, die
sich selbst beweihräuchern, ihre Besitz-
stände verteidigen und zu wenig daran den-
ken, dass den Armen die Hauptaufmerk-
samkeit gelten muss. Franziskus versucht,
die Eigenverantwortung der Gläubigen
und ihrer Gemeinden zu stärken.

War nicht Jesus Christus zu Lebzeiten
ein ungeheurer Provokateur, der zum Bei-
spiel bei Schriftgelehrten und Pharisäern
aneckte? Es ist zu hoffen, dass uns Papst
Franziskus weiter aufrüttelt und ein Um-
denken verbunden mit einer Reform der
Kirche erreicht. Dazu benötigt er viel Unter-
stützung durch das Kirchenvolk. Er hat sie
verdient.  Walter Hürter, Ingolstadt

Kirche am Scheideweg

Einen Papst, der „Prunk, starre Rituale,
Prachtgewänder, Paläste“ ablehnt, sollte
man nicht abwertend als „Stadtpfarrer“ be-
zeichnen. Und wenn er sich nicht als „obers-
ter Bestimmer, Maßregler und Definator“
aufführt, sollte man dies nicht als „frem-
deln“ mit seinem Dienst als Bischof von
Rom interpretieren. Es zeigt nur, wie tief
das Erbe der „Konstantinischen Epoche“

und der „Papst-Könige mit Tiara“ im (Un-
ter-)Bewusstsein so mancher Katholiken
verankert ist. Ja, es stehen zwei Kirchenmo-
delle im Streit und wir müssen uns ent-
scheiden, für welches Kirchenmodell wir
uns engagieren wollen. Wollen wir eine
mächtige und reiche katholische Kirche
mit einem „mächtigen Papst“ an der Spit-
ze der Kirchenpyramide oder eine dienen-

de, arme katholische Kirche, die die Freu-
de des Evangeliums in Wort und noch
mehr in Tat allen Menschen verkündet
und praktiziert? Wollen wir eine Kirche auf
Seiten der armen, entrechteten, unter-
drückten, verfolgten und vertriebenen
Menschen weltweit? Und wollen wir als Ka-
tholiken die gehorsamen, Geld spenden-
den, aber passiven Mitglieder einer von we-

nigen Männern geleiteten Kirche sein oder
wollen wir aktive, mitverantwortliche und
sozialethisch handelnde Mitglieder der Kir-
che sein? Papst Franziskus hat sich auf den
beschwerlichen Weg einer den Menschen
dienenden, armen Kirche gemacht. Das
wird ein langer Lernprozess werden. Tradi-
tionen der Macht und des Prunkes, der Be-
sitzstandswahrung und des vermeintli-

chen Besitzes der absoluten Wahrheit ste-
hen dagegen und haben viele Katholiken
geprägt. Franziskus kann diesen Weg
nicht allein gehen, er braucht unser Mit-
Gehen, unser Gebet und unsere Hilfe. Das
Papstamt und die gesamte Kirche werden
sich dabei ändern, sie können evangeliums-
gemäßer werden und damit mehr in der
Nachfolge Jesu stehen. Axel Stark, Passau

Hohe Zustimmungsrate

Franziskus stößt Prozesse an und wählt be-
wusst den „Synodalen Weg“, statt Entschei-
dungen „von oben“ zu fällen. Dies ist gera-
de in der katholischen Kirche für viele un-
gewohnt, entspricht aber der Linie des
Zweiten Vatikanischen Konzils. Nach dem
Rücktritt von Papst Benedikt XVI. treibt
Franziskus jetzt den Erneuerungskurs in
vielen Bereichen voran. Es ist ein grundle-
gender Kulturwechsel, der jetzt endlich
das umzusetzen versucht, was das Zweite
Vatikanische Konzil vor 50 Jahren inten-
dierte bezüglich innerkirchlicher Reform,
Partizipation der Gläubigen, Öffnung zur
Welt sowie zur Ökumene und zum Interreli-
giösen Dialog. Die deutschen Bischöfe, al-
len voran Kardinal Reinhard Marx, der vor
einem Jahr (12. März 2014) zum Vorsitzen-
den der Deutschen Bischofskonferenz ge-
wählt worden ist und auch dem Rat zur Re-
form der römischen Kurie angehört, tra-
gen eine große Mitverantwortung daran,
dass dieser Reformkurs greift. Denn gera-
de in Deutschland melden sich die Gegen-
strömungen mehr und mehr zu Wort.

Die Unterstützung des Kirchenvolkes
hat Franziskus dagegen von Anfang an in
großem Maße. Das US-amerikanische Pew
Research Center veröffentlichte im Dezem-
ber 2014 beeindruckende Zahlen. Die Um-
frage in 43 Ländern zeigt eine hohe Zustim-
mung für Papst Franziskus von durch-
schnittlich 60 Prozent. Besonders hoch
sind die Zustimmungsraten in Europa (84
Prozent), USA (78 Prozent) und Latein-
Amerika (72 Prozent).
 Christian Weisner, Dachau

Dass Island sich – anscheinend – für
„Fisch statt Euro“ entschieden hat, wird
von Daniel Brössler auf der Meinungsseite
vom 14./15. März kommentiert. Als Islän-
der erlaube ich mir zwei Ergänzungen zu
diesem Artikel.

Erstens handelte die isländische Regie-
rung, als sie die Kandidatur zu einer EU-
Mitgliedschaft vermeintlich zurückgezo-
gen hat, eigenmächtig, das heißt ohne Ab-
stimmung mit dem Parlament, geschwei-
ge denn nach Befragung des Volkes. Das ei-
ne ist eindeutig gesetzwidrig und das ande-
re verstößt gegen die ausdrücklichen Wahl-
versprechen beider Koalitionsparteien.
Laut Meinungsbefragungen ist zwar eine
Mehrheit der Wähler zurzeit gegen eine EU-
Mitgliedschaft, aber eine noch größere
Mehrheit will trotzdem die Beitrittsver-
handlungen zu Ende führen und sich dann
erst in einer Volksabstimmung entschei-
den. Höchstwahrscheinlich gilt dies eben-
so für das Parlament. Das erklärt wohl
auch die selbstherrliche Vorgehensweise
der Regierung. Es ist darum auch fragwür-
dig, ob dieses Schreiben der Regierung ir-
gendwelche juristische Bedeutung hat.

Zweitens sagt der Artikel, dass die Islän-
der zu wählen haben zwischen dem Euro
(anstelle der sehr unstabilen isländischen
Kleinwährung) und der Gefahr, die Fisch-
gründe mit der EU teilen zu müssen. Dazu
muss betont werden, dass gerade das The-
ma der Fischfangquoten bei den bisheri-
gen Verhandlungen noch nicht angespro-
chen wurde. EU-Befürworter erwarten,
dass Island in weiteren Beitrittsverhand-
lungen erreichen kann, dass die heimi-
schen Fischstämme weiterhin unter islän-
discher Verwaltung verbleiben.

In diesem Zusammenhang ist es interes-
sant zu wissen, dass die gegenwärtige islän-
dische Regierung die Fischgründe, die laut
Gesetz Volkseigentum sind, privatisieren
will durch langfristige, wenn nicht endgül-
tige Übertragung an die Fischreeder – die
übrigens den Wahlkampf beider Regie-
rungsparteien kräftig gesponsert haben.
 Dr. Thorkell Helgason
 Reykjavík und München

→ Das Gemälde von Johann
Joseph Schmeller, mit dem
Gustav Seibts Beitrag „Der Ro-
man seines Lebens“ vom

14./15. März auf Seite 20 über Johann Wolf-
gang von Goethe als Briefeschreiber illus-
triert war, zeigt den Dichter nicht mit sei-
nem Sekretär Eckermann, wie in der Bild-
unterschrift zu lesen war. Tatsächlich han-
delt es sich bei dem Abgebildeten um Goe-
thes Schreiber Johann August Friedrich
John (1794–1854).

→ In „Die Erbkrankheit“ vom 16. März
auf Seite 16 zu den Informationen zur „Erb-
schaft- und Vermögensteuer“ hieß es, dass
der maximale Steuersatz für Vermögen bei
25 Prozent liege. Gemeint war hier nicht
die Vermögensteuer, sondern die günstige
Besteuerung der Erträge aus Kapitalver-
mögen. Die Vermögensteuer hingegen
wird in Deutschland schon seit dem Jahr
1997 nicht mehr erhoben.

→ In „Anruf bei. . . “ vom 16. März auf Sei-
te 10 wurde mit der dänischen Sprachver-
teidigerin Sabine Kirchmeier-Andersen ge-
führt und nicht mit Sabine Kirchmeier-An-
dersens.
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Entscheidung
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„Lasset die Kinder zu mir kommen“: Papst Franziskus pflegt, wie hier bei einer Audienz im Vatikan, einen volksnahen Stil,
der ihm von vielen Menschen hoch angerechnet wird. FOTO: DPA

F R A N Z I S K U S

Dieser Papst verdient Unterstützung
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Wir unterstützen die Mutigen, die sich in Asien, Afrika und
 Lateinamerika gegen Landraub einsetzen. www.misereor.de

12°
3°

Europa

Wetterhistorie München

Sonne und Mond

Berlin
Bremen
Brocken
Dortmund
Dresden
Düsseldorf
Erfurt
Essen
Feldberg
Feldberg/Ts.
Frankfurt
Freiburg
Freudenstadt
Garmisch
Hamburg
Hannover
Ingolstadt
Karlsruhe
Kassel
Kiel
Koblenz
Köln
Konstanz
Leipzig
Lindau
List/Sylt
Lübeck
Magdeburg
Mannheim
München
Nürnberg
Oberstdorf
Osnabrück
Passau
Rostock
Saarbrücken
Schleswig
Schwerin
Stuttgart
Trier
Wiesbaden
Zugspitze

wolkig 13°
wolkig 14°
wolkig 6°
wolkig 12°
wolkig 12°
st. bew. 13°
wolkig 13°
wolkig 12°
Schauer 6°
Schauer 9°
wolkig 16°
wolkig 16°
wolkig 11°
wolkig 14°
wolkig 13°
wolkig 14°
wolkig 14°
wolkig 17°
wolkig 16°
wolkig 11°
wolkig 14°
Schauer 13°
wolkig 15°
wolkig 13°
wolkig 14°
wolkig 11°
wolkig 12°
wolkig 14°
wolkig 17°
wolkig 14°
wolkig 15°
wolkig 14°
wolkig 15°
wolkig 13°
wolkig 11°
wolkig 13°
wolkig 12°
wolkig 13°
wolkig 16°
wolkig 14°
wolkig 15°
wolkig -6°

Amsterdam
Athen
Barcelona
Belgrad
Brüssel
Bukarest
Dublin
Dubrovnik
Helsinki
Innsbruck
Istanbul
Kiew
Lissabon
London
Madrid
Mailand
Moskau
Nizza
Paris
Prag
Rom
Salzburg
Sofia
Stockholm
Venedig
Warschau
Wien
Zürich

wolkig 15°
sonnig 13°
wolkig 18°
wolkig 9°
Schauer 12°
Schauer 6°
heiter 13°
sonnig 15°
wolkig 7°
wolkig 14°
wolkig 9°
Schauer 7°
Schauer 19°
Regen 8°
Regen 16°
heiter 16°
wolkig 6°
sonnig 15°
Regen 8°
sonnig 10°
sonnig 16°
wolkig 12°
Schauer 7°
wolkig 10°
sonnig 15°
sonnig 9°
sonnig 11°
wolkig 15°

wolkig 29°
heiter 39°
Schauer 14°
sonnig -4°
heiter 32°
st. bew. 9°
Schauer 35°
Regen 8°
Schauer 30°
wolkig 28°
Schauer 25°
Schauer 32°
Schauer 14°
Schauer 25°
wolkig 13°
sonnig 23°
sonnig 28°
Schauer 13°
Schauer 32°
heiter 24°
Schauer 31°
wolkig 34°
wolkig 33°
wolkig 21°
wolkig 30°
wolkig -6°
sonnig 37°

heiter 29°
sonnig 3°
Schauer 31°
wolkig 19°
Schauer 25°
Schauer 29°
Schauer 31°
sonnig 25°
Gewitter 32°
sonnig 33°
wolkig 17°
Schauer 19°
Schauer 18°
Regen 9°
wolkig 9°

Maximum 1990: 18,7°C / Minimum 1939: -13,5°C

12°
0°

12°
2°

14°
0°

14°
3°

13°
1°

15°
-2°

14°
11°-1°
0°

12°
0°14°

-1°16°
5°

15°
3°

13°
0°

16°
2°

14°
-1°

Weltwetter                12.00 Uhr UTC

Madrid

London

Stockholm

Berlin

Wien

Berlin

Genf

Hamburg

Münster

Köln

RostockKiel

München

Zürich
Innsbruck

Salzburg

Wien

Stuttgart

Dresden

Frankfurt

Paris

Warschau

Kiew

Belgrad

Moskau

Istanbul

Athen

Tunis

Rom

Urlaubsorte          Luft       Wasser

Helgoland
Rügen
Sylt
Agadir
Antalya
Heraklion
Malaga
Palermo
Rimini
Tunis
Las Palmas
Cypern
Mallorca

12°
8°

11°
16°
16°
17°
17°
19°
14°
20°
22°
19°
19°

5°
4°
4°

17°
18°
17°
15°
15°
14°
15°
19°
18°
14°

Helsinki

München

13°
1°

Teils Sonnenschein, teils bewölkt
Hoher Luftdruck von den Britischen Inseln bis in den Wes-
ten Russlands bestimmt das Wetter in Mitteleuropa. So ist
es nach örtlichem Nebel meist freundlich und trocken. Nur
über dem Westen sind die Wolken zahlreicher.

Im Westen und Nordwesten ist es gebietsweise stark bewölkt,
dabei kann es auch mal ein wenig regnen oder nieseln. Sonst
scheint nach Auflösung örtlicher Nebelfelder zeitweise die
Sonne, und es bleibt trocken. Die meisten Sonnenstunden
gibt es dabei vom östlichen Erzgebirge und der Lausitz bis zur
Ostsee. 11 bis 18 Grad werden erreicht. Direkt an den Küsten
und auf den Inseln bleibt es mit 8 bis 11 Grad etwas kälter.
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